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Psychologischer

Batgeher
5 r a g e : 2Bie ift ber Sleroofität meines

9jährigen SRäbchens ab3uhetfen? llnfer
Kinb ift Rhön non ftein auf furchtbar
unruhig getnefen, beim geringsten 2Bi=
berftanb meint bas Kinb, bat feine'2Ius=
bauer, meber für Spiet noch SIrbeit,
feine #änbe unb güRe finb in fteter 23e=

megung. ©s fcbtäft fchtecht unb unruhig,
fchreit oft im Schlafe auf. Seine -Reroo«
fität nimmt oft gerabe3u beängßigenbe
formen an. jßas fotten mir tun?

58eforgte SSRutter.
2t n t m o r t : Sie -Reroofität bes Kinbes

beruht meift auf einer angeborenen 2tn=
tage unb mirb ausgetöft burch mannig«
fache äuRere ©inmirfungen. Surrt) äuf«
fere Umffänbe, mie un3mecfmäRige ©r=
3iefmng mirb bie tleberminbung bes Tie«
bets noch erßhmert. Sie förpertiche Itn«
ruhe entfpringt oft einer neroöfen Reis«
barfeit unb mirb mit ber geit sur reinen
©emofmheit. Surch 3toecfmäRige ©r3ie=
hung finb fotche 2tngemohnheiten ab3u«
gemöhnen. 2Sor Strenge unb häufigen
©rmahnungen möchte ich ©te marnem
fie Reigern nur bie Unruhe bes Kinbes
unb Rümpfen auf bie Sauer ab. gür
ben unruhigen Schlaf bes Kinbes möcR«
te ich 3hnen abenbtiche Kamitlenbäber
empfehlen unb rate 3tmen bie Umftet»
lung bes Speifesettets in pormiegenb
oegetarißhe Koft (©emüfe, grüctße, feine
©ier« ober gteiRhfpeifen) unb eoentt.
33erabreichung eines neroenftärfenben
9Rittets mie SSiomats mit SRagnefium
unb Satt ober Doomaltine an. Reroöfe
Einher fottten, menn bies möglich ift,
eine Seittang bie Umgebung änbern.
©in fotcher SBecRfet fann oft SBumber
mirfen. Vielleicht oerfuchen Sie .es mat,
bas Kinb für einige DKonate in einem
gutgeteiteten Kinb erb eim unter3ubrin«
gen. ©oentt. 2tbreffen Rehen gerne 3ur
Serfügung. Sollte ein fotcher 2Bechfet
feinen ©rfotg 3eitigen, mürbe ich nicht
3Ögern, bas Kinb in feetenär3ttiche Ve=
hanbtung 3U geben, um es oor fpäteren
Reurofen su fcRûRen.

g ra g e : llnfer 3unge lernt fo RhlectR unb
feine promotion in bie 6. Sefunbar«
ftaffe ift gefäbrbet. SRein 9Rann glaubt,
baR es fich einfach um ßernfaulbeit ban»
belt, baber SSube fonft in ieberSesiehung
ein anftettiges Sürfchchen ift. 3m Rech«

nen, 2luffaR unb gran3öfifcb hat er fob
che StRühe nachsnfommen, mährenb feine
ßeiftungen in ©eographie, ©efrt)irt)te,
Seutfch ufm. gut bis befriebigenb finb.
2Bir geben uns 2Rühe mit beut Kinb, um
ihm bie Schanbe bes SiRenbteibens 3U

erfparen. Sonnen Sie uns raten?
2t n t m o r t : tfjaben Sie noch nie barüber

nachgebacht, baR es nicht bas fetjtenbe
3ntereffe für obige gâcher fein fönnte,
fonbern einfach ein geiftiges Unoermö«
gen? Ser ßehrßoff geht mahrfcheinlich
über bes 3ungen Kräfte. ©s ift bamit
nicht gefagt, baR ber 3unge „bumm" ift,
es fann fich um eine oorübergehenbe
©rfcheinung ber ©ntmicfßmgsjabre Ran»
beim VießeicRt auch Regt feine Vega«
bung auf einem anbern ©ebiete. Sas
groRe Vemüben oieter ©ttern, ihre Kin«
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ber auf ber ©rfotgsteiter eine höhere
Stufe erftimmen 3U taffen, als fie fetbft
erreichten, ift ein fchöner gug oon ©t«
terntiebe. 2tber mas hat biefer ©hrgei3
3ur gotge? Son 3ahr 3U 3ahr mehren
fich bie gorberungen. 2Bo früher eine
gute Srimarfchutbitbung 3ur Verufs«
lehre ooüauf genügte, mirb heute bö=
here Schutbitbung oertangt! StReines ©r«
achtens ift aber jebem ßebrmeißer mit
einem aufgemecften, anftettigen Srimar«
fchüter beffer gebient, als mit einem
fchfertrten Sefunbarfchüter. Sum ©Rief
gibt es auch heute noch einfichtige Se=
rufsteute genug, bie mehr auf bie praf«
tifche Serantagung, als auf geiftiges
SMffen fchauen. Saher möchte ich 3hnen
raten, menn Reh bie ßeiftungen bes
Sohnes bis 3um grühiahr nicht beffern,
ernftlich bie grage in ©rmägung 3U
3iehen, ob Sie ihn nicht lieber über«
Raupt aus ber Schute nehmen motten,
als Reh fetbft, ihm, mie auch feinen ßeh»
rern bas mühenotte SurchfrtReppen
burch bie fommenben nier 3ahre aufsu«
laben. SBieoiete Rbmere Stunben erfpa«
ren einfichtige ©ttern ihren mittelmäRig
begabten Kinbern unb fich fetber! 2Benn
bas Kinb fchtecht lernt, bebeutet es fi=
cherRch feine greube für bie ©ttern unb
ßehrer, aber es bafür su beftrafen, muR
oorher gut .überlegt merben, benn für
bie.fpätere ©riften3 ift es mictRiger,. 3U=
friebene SDtenfchen heuansusiehen. Su»
friebenheit ift nur bei. Sinbern su
finben, bie ihre 2trbeit lieben unb nicht
bei benen, bie eine ihnen aufge3tnun=
gene 2Irbeit tun müffen.

grage: llnfer Sube möchte ßehrer mer=
ben. ©r bringt bie heften Seugniffe
heim, ift aber ein Süchermurm unb
„Stubenhöcl". 9RuR ber ßehrer heut3u»
tage nicht förpertich tüchtig, ein Sport«
tpp fein, um eine Stellung 3u friegen?
2Bas raten Sie uns?

2tntmort: ©s fragt Reh, ob 3br Sohn
aus eigenem ©ntfchtuR ober auf frem=
ben Sat hin Reh 3um ßehrerberuf ent=
fchtoffen hat, ob rein ibeetle ober neben«
bei materielle ©rünbe bei biefer Serufs«
roaht mitfpieten. ©in guter Schüler oer«
fpricht noch lange fein guter ßehrer. ©s
fommt nicht fo fehr auf bas Sßiffen, bas
erroorben merben fann, als auf bie er«
3ieherifchen gähigfeiten an. Sinb biefe
gähigfeiten, fomie eine im ©barafter
tiegenbe ©üte, b. h. eine fetbfttofe 2tn=
teilnähme am feetifch»geiftigen ©ebei«
hen ber anbern, fomie eine innere #ei«
terfeit bes 2Befens ©runbsüge 3hres
Sohnes, fo Rheinen mir alte 2tnforbe=
rungen 3um ßehrerberuf gegeben, greu«
be am Stubium unb an Süchern allein
gemährteiften m. ©. feine Sicherheit sur
refttofen Sefriebigung in biefem Serufe.
Sinb es nur biefe gaftoren, bie 3hren
Sohn 3U ber 2Baht führen, fo möchte
ich 3hnen bringenb baoon abraten.
Dann färne für ihn eher ber 23eruf ei«

nes SSibliothefars ober eines SBiffen«
fchafters in grage. SaR ber Sfnabe fein
Sporttpp ift, fcReint mir für ben 58eruf
meniger non SSetang, troRbem es für
einen SSotfs« ober 2Rittetfchuttehrer eine
groRe Sontaftmögtirtlfeit bebeutet, bei
ber heutigen Sportbegeifterung ber 3u=
genb auch ba mitgehen 3U fönnen. 2Benn
aber aRe anbern Sorausfefeungen 3um
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Seruf gegeben finb, mirb ihn bies 3Ran=
fo nicht abhatten, bennoch ein norsüg«
ticher ßehrer 3U fein. Sei ber Sergebung
non Stetten Rehen moht in erfter ßinie
bie er3ieherifchen, nicht bie fportticRen
gähigfeiten im Sorbergrunb. Ser ßeh»
rerberuf Relit hohe 2tnforberungen an
feinen Sräger in fitttich=retigiöfer unb
geiftiger #inRcbt, unb menn er ben 23e=

ruf im einsig richtigen'Sinne ausüben
mill, bann muR er ©r3ieher, nicht
btoR llnterricbtenber fein.

SR. S. ©. 2Benn bes Sages 2trbeit hin«
ter ihr tag, faR bie Säuerin jefet meiftens
einige SRinuten gan3 Ritt in ber Stube.
3bre fteiRigen öänbe ruhten. Sie hielt bie
Sugen gefctRoffen. 3hre©ebanfen manber«
ten hin 3um Sechsjährigen, bem 2Ietteften.
„Schläft er jeRt moht? 2Birft er fich unru«
hig in feinem Spitatbett hin unb her?
ßeibet er Schmer3en?" Sie fonnte auf
biefe gragen feine 2tntmort finben. SRei«

Rens fah fie fich bann in bie 2tengfte unb
Sebreefen jenes Ungtücfsiages oerfeRt, ba
ber Snabe an ber neuen Schneibemafchine
hantierte unb fich babei 3um Krüppel
machte. 2Bürbe fie je bas ©rauen jenes
Sages überroinben fönnen? — ©s fam
bie ßeit, ba ber Kleine in fein ©tternhaus
3urücffehren burfte. ©r tat es ftilt unb ir=
genbmie fremb. Surch ben llngtücfsfatt
mar er RrtRIich ein anberer gemorben. äm
tiebften hielt er fich in ber Stube oerbor«
gen unb hantierte an einigen KlöRen ober,
menn niemanb sugegen mar, oertiefte er
fich in bie ^Betrachtung feiner Krüppethanb.
Kam jemanb, fo oerfteefte er fie unb oft«
mats auch R<h fetbft. Sie SRutter Ranb oor
gan3 neuen unb fchmeren 2tufgaben. „5Bie
bringe ich ben Knaben aus feiner ©infam«
feit heraus? 2Bie meefe irt) feine 3ntereffen
mieber, bamit er troR feines Krüppettums
am ßeben unb Sreiben um ihn her meiter
2tnteit nimmt? 2Sie oerbinbe ich ihn neu
mit uns, feinen ©ttern, mit feinen ®e«
Rhmiftern unb einem meiteren Kreis non
2Renf(hen?" Solche gragen Reiße fie Reh

unb muRte feine rechte 2lntmort barauf.—
3hr unb meßern SCRüttern fann 2tntmort
gegeben merben oonSrsiehungsberatungs«
Retten (nähere 2tngaben: „R3ro 3nfirmis",
gentratfefr., Kantonsfchulftr. 1, gürich).

Die

Wohnkultur
Gemeinschaftskreditkesse mit Wartezeit

Aktiengesellschaft Zürich

Zweigniederlassung Bern

Bubenbergplatz 8 - Tel. 28.278
ist eine Bausparkasse, die

Vertrauen
verdient.
Bürgenfreie, unkündbare
Finanzierung von Wohn-
häusern und landwirtschaft-
liehen Heimwesen. (Neubau
und Hypothekenablösung.)
Vermittlung von Bau- und
Ueberbrückungskrediten
bis zur Zuteilung des Bau-
spardariehens.

96

Zî

Frage: Wie ist der Nervosität meines
9jährigen Mädchens abzuhelfen? Unser
Kind ist schon von klein auf furchtbar
unruhig gewesen, beim geringsten Wi-
derstand weint das Kind, hat keine Aus-
dauer, weder für Spiel noch Arbeit,
seine Hände und Füße sind in steter Be-
wegung. Es schläft schlecht und unruhig,
schreit oft im Schlafe auf. Seine Nervo-
sität nimmt oft geradezu beängstigende
Formen an. Was sollen wir tun?

Besorgte Mutter.
Antwort: Die Nervosität des Kindes

beruht meist auf einer angeborenen An-
läge und wird ausgelöst durch mannig-
fache äußere Einwirkungen. Durch äus-
sere Umstände, wie unzweckmäßige Er-
Ziehung wird die Ueberwindung des Ue-
bels noch erschwert. Die körperliche Un-
ruhe entspringt oft einer nervösen Reiz-
barkeit und wird mit der Zeit zur reinen
Gewohnheit. Durch zweckmäßige Erzie-
hung sind solche Angewohnheiten abzu-
gewöhnen. Vor Strenge und häufigen
Ermahnungen möchte ich Sie warnen,
sie steigern nur die Unruhe des Kindes
und stumpfen auf die Dauer ab. Für
den unruhigen Schlaf des Kindes möch-
te ich Ihnen abendliche Kamillenbäder
empfehlen und rate Ihnen die Umstel-
lung des Speisezettels in vorwiegend
vegetarische Kost (Gemüse, Früchte, keine
Eier- oder Fleischspeisen) und eventl.
Verabreichung eines nervenstärkenden
Mittels wie Biomalz mit Magnesium
und Kalk oder Ovomaltine an. Nervöse
Kinder sollten, wenn dies möglich ist,
eine Zeitlang die Umgebung ändern.
Ein solcher Wechsel kann oft Wunder
wirken. Vielleicht versuchen Sie à mal,
das Kind für einige Monate in einem
gutgeleiteten Kinderheim unterzubrin-
gen. Eventl. Adressen stehen gerne zur
Verfügung. Sollte ein solcher Wechsel
keinen Erfolg zeitigen, würde ich nicht
zögern, das Kind in seelenärztliche Be-
Handlung zu geben, um es vor späteren
Neurosen zu schützen.

F ra ge : Unser Junge lernt so schlecht und
seine Promotion in die 6. Sekundär-
klaffe ist gefährdet. Mein Mann glaubt,
daß es sich einfach um Lernfaulheit han-
delt, da der Bube sonst in jeder Beziehung
ein anstelliges Bürschchen ist. Im Rech-
nen, Aufsatz und Französisch hat er sol-
che Mühe nachzukommen, während seine
Leistungen in Geographie, Geschichte,
Deutsch usw. gut bis befriedigend sind.
Wir geben uns Mühe mit dem Kind, um
ihm die Schande des Sitzenbleibens zu
ersparen. Können Sie uns raten?

Antwort: Haben Sie noch nie darüber
nachgedacht, daß es nicht das fehlende
Interesse für obige Fächer sein könnte,
sondern einfach ein geistiges Unvermö-
gen? Der Lehrstoff geht wahrscheinlich
über des Jungen Kräfte. Es ist damit
nicht gesagt, daß der Junge „dumm" ist,
es kann sich um eine vorübergehende
Erscheinung der Entwicklungsjahre han-
dein. Vielleicht auch liegt seine Bega-
bung auf einem andern Gebiete. Das
große Bemühen vieler Eltern, ihre Kin-
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der auf der Erfolgsleiter eine höhere
Stufe erklimmen zu lassen, als sie selbst
erreichten, ist ein schöner Zug von El-
ternliebe. Aber was hat dieser Ehrgeiz
zur Folge? Von Jahr zu Jahr mehren
sich die Forderungen. Wo früher eine
gute Primarschulbildung zur Berufs-
lehre vollauf genügte, wird heute hö-
here Schulbildung verlangt! Meines Er-
achtens ist aber jedem Lehrmeister mit
einem aufgeweckten, anstelligen Primär-
schüler besser gedient, als mit einem
schlechten Sekundarschüler. Zum Glück
gibt es auch heute noch einsichtige Be-
rufsleute genug, die mehr auf die prak-
tische Veranlagung, als auf geistiges
Wissen schauen. Daher möchte ich Ihnen
raten, wenn sich die Leistungen des
Sohnes bis zum Frühjahr nicht bessern,
ernstlich die Frage in Erwägung zu
ziehen, ob Sie ihn nicht lieber über-
Haupt aus der Schule nehmen wollen,
als sich selbst, ihm, wie auch seinen Leh-
rern das mühevolle Durchschleppen
durch die kommenden vier Jahre auszu-
laden. Wieviele schwere Stunden erspa-
ren einsichtige Eltern ihren mittelmäßig
begabten Kindern und sich selber! Wenn
das Kind schlecht lernt, bedeutet es st-
cherlich keine Freude für die Eltern und
Lehrer, aber es dafür zu bestrafen, muß
vorher gut überlegt werden, denn für
die spätere Existenz ist es wichtiger, zu-
friedene Menschen heranzuziehen. Zu-
friedenheit ist nur bei Kindern zu
finden, die ihre Arbeit lieben und nicht
bei denen, die eine ihnen aufgezwun-
gene Arbeit tun müssen.

Frage: Unser Bube möchte Lehrer wer-
den. Er bringt die besten Zeugnisse
heim, ist aber ein Bücherwurm und
„Stubenhöck". Muß der Lehrer heutzu-
tage nicht körperlich tüchtig, ein Sport-
typ sein, um eine Stellung zu kriegen?
Was raten Sie uns?

Antwort: Es fragt sich, ob Ihr Sohn
aus eigenem Entschluß oder auf frem-
den Rat hin sich zum Lehrerberuf ent-
schloffen hat, ob rein ideelle oder neben-
bei materielle Gründe bei dieser Berufs-
wähl mitspielen. Ein guter Schüler ver-
spricht noch lange kein guter Lehrer. Es
kommt nicht so sehr auf das Wissen, das
erworben werden kann, als auf die er-
zieherischen Fähigkeiten an. Sind diese
Fähigkeiten, sowie eine im Charakter
liegende Güte, d.h. eine selbstlose An-
teilnähme am seelisch-geistigen Gedei-
hen der andern, sowie eine innere Hei-
terkeit des Wesens Grundzüge Ihres
Sohnes, so scheinen mir alle Anforde-
rungen zum Lehrerberuf gegeben. Freu-
de am Studium und an Büchern allein
gewährleisten m. E. keine Sicherheit zur
restlosen Befriedigung in diesem Berufe.
Sind es nur diese Faktoren, die Ihren
Sohn zu der Wahl führen, so möchte
ich Ihnen dringend davon abraten.
Dann käme für ihn eher der Beruf ei-
nes Bibliothekars oder eines Wifsen-
schafters in Frage. Daß der Knabe kein
Sporttyp ist, scheint mir für den Beruf
weniger von Belang, trotzdem es für
einen Volks- oder Mittelschullehrer eine
große Kontaktmöglichkeit bedeutet, bei
der heutigen Sportbegeisterung der Iu-
gend auch da mitgehen zu können. Wenn
aber alle andern Voraussetzungen zum
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Beruf gegeben sind, wird ihn dies Man-
ko nicht abhalten, dennoch ein vorzüg-
licher Lehrer zu sein. Bei der Vergebung
von Stellen stehen wohl in erster Linie
die erzieherifchen, nicht die sportlichen
Fähigkeiten im Vordergrund. Der Leh-
rerberuf stellt hohe Anforderungen an
seinen Träger in sittlich-religiöser und
geistiger Hinsicht, und wenn er den Be-
ruf im einzig richtigen Sinne ausüben
will, dann muß er Erzieher, nicht
bloß Unterrichtender sein.

M. S. G. Wenn des Tages Arbeit hin-
ter ihr lag, saß die Bäuerin jetzt meistens
einige Minuten ganz still in der Stube.
Ihre fleißigen Hände ruhten. Sie hielt die
Augen geschlossen. Ihre Gedanken wander-
ten hin zum Sechsjährigen, dem Aeltesten.
„Schläft er jetzt wohl? Wirft er sich unru-
hig in seinem Spitalbett hin und her?
Leidet er Schmerzen?" Sie konnte auf
diese Fragen keine Antwort finden. Mei-
stens sah sie sich dann in die Aengste und
Schrecken jenes Unglückstages versetzt, da
der Knabe an der neuen Schneidemaschine
hantierte und sich dabei zum Krüppel
machte. Würde sie je das Grauen jenes
Tages überwinden können? — Es kam
die Zeit, da der Kleine in sein Elternhaus
zurückkehren durfte. Er tat es still und ir-
gendwie fremd. Durch den Unglücksfall
war er sichtlich ein anderer geworden. Am
liebsten hielt er sich in der Stube verbor-
gen und hantierte an einigen Klötzen oder,
wenn niemand zugegen war, vertiefte er
sich in die Betrachtung seiner Krüppelhand.
Kam jemand, so versteckte er sie und oft-
mals auch sich felbst. Die Mutter stand vor
ganz neuen und schweren Aufgaben. „Wie
bringe ich den Knaben aus seiner Einsam-
keit heraus? Wie wecke ich seine Interessen
wieder, damit er trotz seines Krüppeltums
am Leben und Treiben um ihn her weiter
Anteil nimmt? Wie verbinde ich ihn neu
mit uns, seinen Eltern, mit seinen Ge-
schwistern und einem weiteren Kreis von
Menschen?" Solche Fragen stellte sie sich

und wußte keine rechte Antwort darauf.—
Ihr und weitern Müttern kann Antwort
gegeben werden vonErziehungsberatungs-
stellen (nähere Angaben: „Pro Infirmis",
Zentralsekr., Kantonsschulstr. 1, Zürich).
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